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Der erſte Teil des Buches gibt einen Rückblick auf die Geſchichte
d  8 Idealismus jener Weltanſchauung, die das Sinnenfällige und Geſchöpf⸗
liche betrachtet als Abbild und Nachbild überſinnlicher 45  H  deen. Vom Stand—
punkte der ſo gewonnenen Anſchauung UsS werden dann im zweiten und
dritten Teile Wiſſens⸗ und Lebensfragen beleuchtet und erörtert, deren Löſung
chon ſeit langem die Geiſter ſcheidet. Die gedrängte ürze und die reiche
Mannigfaltigkeit des Stoffes, der hier auf wenige Seiten zuſammengetragen,
erfordert allerdings ſeiten —  — Leſers ein ernſtliches leberdenken. 2  NX.  Stu
möchten da  I Buch beſonders jungen Akademikern und angehenden Fachge⸗
lehrten empfehlen, aber auch allen jenen, die bei dem modernen Vielerlei
den Über das Ganze ſich wahren wollen In Dr Seidenbergers Grund—
inien findet ſich neuzeitliches Wiſſen Ind Streben vereint zum ſchönen Bilde
einer einheitlichen chriſtlichen Leltanſchauung, deren umfaſſende Großzügig⸗
keit un der at wohltuend wirkt gegenüber dem ruheloſen Drängen und
wirren Durcheinander der Gegenwart.

Wien. 27 E Menig
Zur der katholiſchen Beichte Von Dr. P
Kirſch. N  it oberhirtlicher Approbation. Würzburg 1902 Göbel und
2  cherer III 224 (6 80 M‚ 2.4 2.88

Wenn zur Ankündigung dieſes Buches geſagt wurde, daf  5 „ein Thema
von ſehr aktueller Bedeutung zum Gegenſtande hat un in weiten Kreiſen
auf hohes Intereſſe rechnen darf“, ˙ iſt dies keine leere Redensart. Kirſchs
ſechſte Schrift iſt ein durchaus guter Beitrag zu einer vollſtändigen Geſchichte
der katholiſchen Beichte, die noch zu ſchreiben iſt Veranlaßt wurde die Ab⸗
handlung durch die Angriffe, welche der altkatholiſche Biſchof erzog und der
altkatholiſche Pfarrer von 9  V Gallen, Weiß, gegen das heilige ußſakra⸗
ment richteten. M  X  Ir zweifeln nicht, daß alle, welche da Buch durchſtudieren,
da Wort Dr Kochs über dasſelbe durchaus beſtätigt finden werden, welcher
ihm „wiſſenſchaftliche Fundamentierung, hiſtoriſche Durchführung und glück⸗
iche Verwertung der katholiſchen und altkatholiſchen Literatur“ nachrühmt
(ef, Theologiſche Revue Col 457

„Vorwort“ bietet einen allgemeinen gut brientierenden Ueber
blick über die Geſchichte de Bußſakramentes in den erſten chriſtlichen Vꝗ

&

Jahr
hunderten (S 2  aß die Kirche den „Kapitalſündern“ gegenüber 147½ II  hr
hundert hindurch die Löſegewalt nicht ausgeübt habe , ſcheint Uuns
h9on Kirſch nicht erwieſen; annehmbar iſt aber die zweiter Satz ge⸗
gebene Erklärung. Ueberhaupt fließen, vie der erfaſſer ſelbſt emer die
Quellen ſpärlich, daß man Sicheres ausſagen nunte 16) Di  eL
Herr Verfaſſer C ſein V

＋

.

Crk un Kapitel ab Zum erſten Kapitel: .lehrt die heilige Schrift vonm Bußſakrament? (S wäre für
u entgegnen, daß die Exiſtenz de

7⁰ Bußſakramentes ſich wohl nicht ohneweitere A Priori nachweiſen läßt, wie der Herr Verfaſſer aus einer (ot
wendigkeit deduzieren Uunternimmt. Da

7⁰ 6 iſt als Konfirmation vor
trefflich. V dieſem erſten lte gegen Herzog geführte Polemik iſt im
allgemeinen Als recht gut U bezeichnen. —*  2 zweite Kapitel unterſucht,Materie 9on der apoſtoliſchen Zeit an bis 5  N vierten Laterankonzil1215) dem Bekenntniſſe unterworfen war 41—102.) Wa  S über die
Einſetzung der Devotionsbeicht geſagt wird, verdient das vollſte Intereſſe.Verfaſſ ev kommt 48 darauf urück. Nach dieſer eingehend behandelten



und gut elöſten N  L, wendet ſich Verfaſſer einer anderen 3u im dritten
war un der en irche Träger der inde und Löſegewalt,Kapitel:

die Biſchöfe oder die Gemeinde? 02 —136) und weiſt Herzog
überzeugend nach, daß eS nicht die Gemeinde war. Das vierte Kapitel
unterſucht die Frage, ob vor dem ᷓ

IJ.

ahre 1215 der Bußakt und die darauf
folgende o

ſprechung als eine juriſtiſche oder als eine religiöſe Handlung
angeſehen de? 136—160.) Die Verpflichtung zum Bekenntniſſe der
Todſünde vor dem Jahre 1215 erhellt aus den Lehren der Theologen und
den Ausſprüchen der Konzilie und bildet den Inhalt des ünften Kapitels:
Kannte man vor dem Jahre keine ſpezielle Verpflichtung ur Beichte?

160—186.) Ebenſo ehrreich wie Kapitel vier und un ind auch die
*  V  wei letzten Kapitel —.ech Welche Vollſtändigkeit der ei wurde verlangt?
(S/ 186—204) und ſieben

— Welches iſt die Bedeutung der Kinderbeichte?

204 —216.) un Namen  — und Sa

ſt iſt beigefügt. Gerne hätten
wir ein Verzeichnis der benützten Literatur 9e

Aus dieſen rzen Angaben erhellt, daß das Werk dem Klerus viele
Dienſte leiſten wird und ihm wie dem gebildeten Laien icheres Material
bietet, gegen die Verleumder und äſterer des Bußſakramentes auftreten
zu können. *

Hier ſei noch der hochwürdige Klerus auf eine Broſchüre von em
ſelben Verfaſſer aufmerkſam emacht, we  96e Ur die von Leo XIII eimn  —
geſetzte Kommiſſion zur Verbeſſerung des Brevieres ſehr zeitgemäß geworden
iſt, nämlich: „Die hiſtoriſchen Brevierlektionen.“ ürzburg, Göbel und
Scherer, 1902 61 Pf.) e gibt 3  ber die ſeit dem Jahrhunder
verſuchten Brevierreformen m Tzer Faſſung die wichtigſten Aufſchlüſſe

HelmlingSrag, Emaus.

10) as Tau der enI nach rſprung
und En  ickelung. Von Dr ernhar Dörholt, Privatdozent

der Akademie zu Münſter. Erſter Teil Geſchichte der Symbolforſchung.
161 80⁰ Paderborn 1898. Ferdinand Schöningh. M. 3.60 —4.32

„Das Glaubensſymbol iſt der kürzeſte und prägnanteſte Ausdruck der
chriſtlichen Weltanſchauung.“ Mit dieſem Satze der „Einleitung“ betont der
Verfaſſer die Bedeutung des Symbolums und zugleich den Wert der Symbol⸗
orſchung Der Inhalt des Symbolums, 0 die darin enthaltenen Glaubens⸗
wahrheiten, iſt immer derſelbe geweſen, aber die Form, der Ausdruck
dieſer Wahrheiten urch das Wort, hat im Laufe der Zeiten Wandlungen
erfahren. mM Mittelalter chrieb man nicht bloß den ſondern auch
den Wortlaut desſelben den Apoſteln zu und nahm das unveränderte Be
ſtehen auch des Wortlautes ſeit der Zeit der Apoſtel an, aber ſeit der Zeit
des Humanismus wurde das mitunter geleugnet oder doch einer genauen
wiſſenſchaftlichen Prüfung unterworfen. So hat auch das Symbolum ſeine
Geſchichte und die Literatur darüber iſt außerordentlich angewachſen. Man
hat un den etzten Jahrzehnten viel neues urkundliches Material gefunden;
hierin hat Caſpari viel geleiſtet. Sein Schüler Kattenbuſch ging die Ver⸗—
arbeitung, Beurteilung und Syſtematiſierung derſelben; Dörholt will dieſe
Arbeit weiter ühren und der Vollendung näher bringen. Zur V

öſung einer
ſolchen Aufgabe iſt nur ein Mann befähigt, der gründlicher Theologe und
gewiegter Hiſtoriker zugleich iſt und das tri bei dem Verfaſſer zu Inimer⸗


